
flbeaSausgabe

Sc . 325 ♦ 41 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 153

vchugsdidwgmtge » m * «ajtJgeupteJf «
stud w bn aiotjettattsgabe cnge<jebea

neb uf Hon : 50 . 66 , Llndensirntz » 3
Zernsprechor : VSuhoff 202 — 296
X«i . ' S( btc9 «: So ) ialbemof rat Sectio Devlinev Volksblatt

5 Golöpfennig
50 AliMaröen

Sounabeaü

12 . Jüli 1924

Verlag Mb Suzrigeuadtrtlnngi
®efd ) 5fte jeit 9 - 5 Uhr

DeetegenBocttiätlB - Berlag Gmdy .
Seciin 90 . es . Clnbcnffrafj « 3
» araspre « « ! : vSntzoft 2805 - 2501

Zcntralorgan der Sozialdemokratifchen parte ! Deutfchlands

Herriots Senatssieg .
Die Linke kritisiert ihn .

Varls , lZ . JulZ . ( Eigener Drahkbericht . ) Herriot hat in seiner
Rebe im Senat am Freitag der innerpolitischen Situation

vielleicht im stärkeren Maße Rechnung getragen , als der von ihm
eingÄeitsten Außenpolitik zuträglich ist . Schon die Tatsache , daß
der Senat , wo noch zu Beginn der Woche die Opposition mit allen
Mitteln auf seinen Sturz hinarbeitete , ihm am Freitagabend fast
einstimmig sein Vertrauen ausgesprochen hat , sollte für cherriot
ein Wa ruungszeichen fem , daß er auf dem besten Weg » ist .
der parlamentarischen Taktik die Prinzipien zu opfern und sich
so unrettbar in die Netze seiner Gegner zu verstricken . Es kamt

dafür kaum einen schlagenderen Beweis geben , als daß in den Kom -
mentaren der Pariser Blätter vom Sonnobendmorgen die Rollen

völlig vertauscht erscheinen : Zustimmung in den Organen der Min -

derheit , mehr oder weniger ausgesprochen « Kritik oder Eni -

täuschung in denen der Linken , wo man von cherriot ein « ent -

schi ebenere Betonung der in seinem eigenen Regierungsprogramm
niedergelegten Ziele und Richtlinien und etwas weniger Kon -

Zessionen an die Opposition erwartet hatte . Am deutlichsten gibt
diesem Empfinden die - Ere Noiwelle ' Ausdruck , wenn sie schreibt ,
Herriot Hobe die Wahl zwischen zwei Methoden gehabt , dem offenen
Bruch mit der Politik des 11. Januar 1923 oder aber dem Versuch ,
eine ArtSynthesezu konstruieren zwischen der Politik Poincarcs
und feiner eigenen . ' Er habe sich stw letzteres entschieden und zweifel -
lo « habe ihm der ziffernmäßige Erfolg bei der Abstimmung recht

gegeben . Allerdmgs gäbe es Leute , die der Auffassung feien , es
wäre besser gewesen , wenn cherriot weniger Stimmen und

mehr Mut gehabt hätte . Er hätte es sehr leicht gehabt , Poincarä
mit seinen eigenen Argumenten zu schlagen , er habe darauf ver -

zichtet , offenbar aus taktischen Gründer Der . Quotidien " begnügt
sich mit der Feststellung des fast einmütig erteilten Vertrauensvotum «
des Senats , was in Anbetracht der Manöver der Opposition ein

großer parlamentarischer Erfolg sei . Dagegen wendet sich das Blatt
mit aller Entschiedenheit gegen die These Po in rares , daß die
Politik der neuen Mehrheit zwangsläufig die logisch « Fortsetzung
der früheren sein müsse . Gewiß seien der Politik cherriot « durch die

früheren Verhandlungen und die Fehler und Irrtümer seiner Bor -

gänger engeGrenzen gezogen , die Erbschaft , die er übernommen

habe , fei schlimmer als schlimm , da seine Vorgänger alle Trümpfe
ausgespielt und ihm nur die schlechte « Karten gelassen hätten . Aber

zwischen seiner Polltik und der Poincaräs bestehe ein abgrund -
tiefer Gegensatz . Poincarä habe Frankreich isoliert , cherriot
dagegen betrachte es als fein « Hauptaufgabe , die Einigung zwischen
den Alliierte » und die völEge Befriedung Europas herbeizuftchren .

Der SchlvH der Rede Herriots .
Varl », ß . Juli . ( TU. ) H erriet hat im Verlaufe seiner

Senatsrede noch folgendes gesagt : Betreffend das linke Rhein -
ufer destätige ich die Erklärungen der vorhergehenden Regierungen .
In der Frage der Abrüstung ist die Anwesenheit des Generals
Rollet in meinem Kabinett bezeichnend . Bezüglich der Ein -

ladung Deutfchlands zur Londoner Konferenz «rinner « ich
an di « von Macdonald gestern gemacht « Feststellung , daß es sich hier
nur um eine Etnzeifvaae handelt . Ich möchte betonen , daß Deutsch -
land kein « Vorzugsstellung eingeräumt werden darf . Die Entfchei -
dung , ob Deutschland den Sachverständigenbericht unterzeichnen will
oder nicht , hängt indessen nicht von mir ab . Die beste Lösung des

Reparationsproblems wird für uns die am wenigsten schlechte sein .
Es bieten sich zwei Methoden : die «ine besteht darin , e w i g a l l e i n

zu sein , wie das erste Kaiserreich es nach den Schlachten bei Jena
imd Austerlitz war . Wenn wir diese Methode einschlagen , so bedeutet
da » eine erneute scharfe Einstellung gegenüber Deutschland . Oder
wir zielen auf ein « Verständigung zwischen Frankreich und

England hin , eine

Verständigung , darch die Deutschland gezwungen wird , sein Hell
in einer friedlichen Evolution zu suchen .

Wen » England und Frankreich stch voneinander trennen , so gewinnen
in Deutschland die Anhänger der Gewaltide « und der Re «

v a n ch e die Oberhand . Das bedeutet den Krieg . Die Annäherung

zwischen Frankreich und England darf in keiner Weife die legitimen
Rechte Frankreichs beeinträchtigen . Mein Gewissen sagt mir . daß

ich nichts vernachlässigt habe , um dieses Ergebnis zu er -

zielen . Ich erwarte daher in größter innerer Gefaßtheit das Urteil
der Versammlung . ( Lebhafter Beifall . )

Nach Herriot tischte Senator Japy die alten Behauptungen auf .

wonach Deutschland keine Steuern zahle , keine Schulden habe und
viel Reichtum besitze . Der Päsident des Senats verlas daraus die

schon gemeldete Tagesordnung . Marsal bemerkt , daß jeder Kam -
mentar zu dieser TagesorÄniun « überflüssig sei. Wenn das drückende

Reparattonsprvblem endlich gelöst werden könne , so sei das nur durch
eine dauerhafte Verständigung zwischen Frankreich und seinen
Verbündeten möglich , denn ihre Meinungsverschiedenheiten würden

nur ein Wiedeverstarken des deutschen Widerstandes zur Folg «

haben . Dann wird abgestimmt mit dem bereits gemeldeten Resultat .

Eine Rede Vaudcrveldes .

Brüssel , 11. Juli . ( MTB . ) Kammer . Im Verlauf der » e -

ratung des Budgets des Ministeriums des Aeußeren erklärte der

Führer der Sozialste «, Banderoeld « : Ich bin der Meinung ,

daß Hymans und Theunis zu Recht gesagt haben daß sie in London

gonz Belgien vertreten werden , llnseve Wünsche begkeiten sie.
Der Sachverständigenbericht ist ein b cd « » tun gv o lle ' s Wert .
und ich beglückwünsche die belgische Regierung dazu , daß sie a l s

erst « fem « Schlußfolgerungen angenommen hat . In der Ber -

teidigung des Gesichtspunktes sozialer Gerechtigkeit beim Wieder -

aufbau der durch den Krieg verwüsteten Gebiete muß Belgien an

der Seite Frankreichs stehen . Wir fordern eine Verständigung
über die Gewährleistung der Sicherheit der Truppe « im Rhein -
lande . Zur Feststellung von Verfehlung « » Deutschland » muß «in

Organ geschaffen werden . England muß aufgefordert werden ,
im Falle schwerer Verfehlungen Deutschlands Schulter an Schulter
mit Frankreich und Belgien zu stehen . Das Ruhrgebtet kann nicht

geräumt werden , bevor nicht der Dawesplan in Kraft

g « s e tz t ist . Heber die Bedingungen der Räumung de » Rahrgebiels

muß eine Verständigung erzielt werden . Die Frage der Sicher -

heit berührt nicht nur Belgien und Frankreich , sondern all «

. Rationen . Alle Rationen müssen sich zu vereinigten Staaten zu -
sammcnschliehen . Die Vereinbarungen müssen freiwillig ange -
nommen und dürfen nicht aufgezwungen werden . Da sich jetzt ein «

Möglichkeit bietet , den Frieden Europas wiederherzustellen ,

gilt es sie zu ergreifen . ( Beifall auf der äußersten Linken . )

Der Minister des Aeußeren dankte darauf Dandervelde dafür .
daß er seiner Politik zustimm « und sagte , Theunis und er würden
daraus um fo mehr Kraft zur Wahrung der belgischen Interessen
schöpfen .

*

Em Geheimschreiben Stresemanns ?
Oder eine Intrige gegen ihn ?

Wie sich TU . aus Poris telegraphieren läßt , behauptet der „ Ma -
tin ' , daß die letzte deutsche Note über die Abrüstung von einem ge -
Heime » Dokument begleitet war , in dem Stresemann um Entschul -
digung wegen der Tonart der offigiellen Note gebeten habe .
Der deutsche Außenminister habe hinzugefügt , die Reichsregierung
wäre bereit , mit den Verbündeten in dieser Frage der Militärkon -
trolle zusammenzuarbeiten , doch könnte sie nicht umhin , hinsichtlich
des Textes der offiziellen Note auf die Opposition der Ratio »

nalisten Rücksicht zu nehmen .
Wäre dos richtig , so hätte Stresemann Schnock den Schreiner

kopiert , der sein Löwengebrüll fürchterlich ertönen läßt , zugleich
aber die hohen Herrschaften bittet , darüber nicht zu erschrecken . In -
des wäre das eine Ungeschicklichkeit , die Stresemann doch kaum zu -
zutrauen ist . Bemerkenswert bleibt der Eifer , mtt dem TU . die

doch recht unwahrscheinliche und inzwischen auch dementierte Nach -
licht ohne Kommentar wiedergibt .

Die französische Amnestie .
Tauseude Eisenbahner werde » wieder eingestellt .
Varl » . 11. Zull . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer hat am

Freitagvormittag die Emzelberatung des Amnestiegesetzes
begonnen . Infolge der Obstruktion der Rechten , die fort -
während neue Zwischenfälle herauszubeschwören sucht , schreitet die
Erledigung der einzelnen Arttkel nur langsam vorwärts . Besonders
scharf ist der Widerstand der Minderheit gegen di « Besttmmungen
über die Wiedereinstellung der entlassenen Eisenbahner sowie
gegen die Ausdehnung der Amnestie auf die früheren Minister
Caillaux und Maloy und auf gewisse Kategorien militä -
r i s ch e r Vergehen . In der Aussprache über einen kommunistisch -
utopistischen Erwesterungsanttag kam es zu scharfen Zusammen -
stoßen zwischen dem soznlistischen Abg . Uhry und den Nationalisten .
Auf Grund eines sozialistischen Antrages hat der Justizminister zu -
gesagt , die R e v i s i o n der Prozesse der während des Krieges
auf Grund von Kriegsgerichtsurteilen Erschossenen in die Wege
zu leiten .

Die Regierung hat bereits in Erwartung der A n n a h m e des
Amnestiegesetzes bei den großen Eisenbahngesellschaften
die nötigen Schritte eingeleitet wegen der Wiedereinstellung der De -
omten . die 1919 wegen der Betestigunz au dem großen Streik eitt .
lassen worden sind . Die Gesellschaften haben sich zur Wiederein -
stellung um so mehr bereitgefunden , als seit jener Massenentlassung
fast alle Netze unter starkem Personalmangel leiden . Bei
der EGT . ( Gewerkschaftsbund ) , die mit der Vorbereitung der für
die Wiedereinstellung erforderlichen Maßnahmen betraut ist . liegen
bereits mehrere tausend Gesuche um Wiedereinstellung vor .
Man glaubt , daß es möglich sein wird , alle in Frage kommenden
Beamten innerhalb weniger Monat « unterzubringen .

Wettere Lärm - und Prügelszene «.
V« ls . 12. Juli . ( WTD. ) Im Verlaufe der gestrigen Kammer -

fitzung , in der mtt der Beratung der einzelnen Paragraphen des

Amnestiegesetzes fortgefahren wurde , kam es wieder zu wüsten

Lärmszenen , bei denen die Abgeordneten der Rechten und der

äußersten Linken zu Tätlichkeiten übergingen . Die Szenen
bgannen nach einer Auseinandersetzung des sozialistischen Abgeord¬
neten Renaudel gegen den Kommunisten Verton über die

Anmestierung der Deserteur « und Meuterer . Diese Am -

nestierung lehnten die Sozialisten enisprechend dem Antrag der Kom -

Mission ob. Als von der rechten Seite der Name M a r t y genannt
wurde , gingen die Kommunisten zu einem Angriff über , der den

Koniinerprösidentvn zur Unterbrechung der Sitzung und

zur Räumung der Tribüne zwang . Nach Wiederbeginn der Sitzung
kam es zwar nicht wieder zu Tätlichkeiten , aber doch zu gewal »
tigen Skandalszenen . Gegen den rechtsstehende « Abgeord -
neten Le Mir « , der den Skandal hervorgerufen hatte , wurde der

Ausschluß verhängt . Schließlich wurde der Antrag der Kom -

munisten auf restlos « Amnestierung aller während des Krieges Der -
urteilten abgelehnt und der Standpunkt des Ausschusses angenommen .

♦
,

Varls . 11. Juli . ( WTB . ) Havas meldet au » Düssoldorf , daß die
Revistonsinstanz das französische Kriegsgerichtsurteil in dem Main -
zer Kommuni st enprozeß aushob .

keine englische Warnung . Im englischen Parlament wurde
gestern , wie wir berichteten , erzählt , Lord dÄbernon sei beausttagt
worden , di « deutsch « Regierung vor einer Stimmungsmache gegen
die Poriser Beschlüsse zu warnen . Dazu wirb nun mitgeteilt , daß in
Berlin von einer solchen Warnung nichts bekannt sei .

Ei » Dokument der Unfähigkeit .
Es wird oersichert , daß der Reichsernährungsminister stch

der Wusion hingegeben habe , daß seine neue Zollgesetzvorlage
keinen Widerstand bei den Gewerkschaften finden würde . Er

soll daran gedacht haben , bei den Gewerkschaften , wenn nicht
die Zustimmung , so doch die stillschweigende Duldung seiner
Hochschutzzollpläne zu finden . Diese Annahme und die Tat -

fache , daß er nicht daran gedacht hat , sich zu vergewissern , ob

sie begründet war oder nicht , kennzeichnet den Geist , in dem
die neue Hochschutzzolloorlage von der Regierung vorbereitet
worden sst. Wir nehmen an , daß die agrarischen Interessenten
nicht unbeftagt geblieben sind , ehe der Gesetzentwurf der Re -

gierung fertiggestellt wurde . Die Organisationen der Ar -

beiterschast und der Verbraucher , die die Leidtragen -
den des neuen Hochschutzzolles sein werden , sind von der Regie -
rvng weder informiert noch befragt worden . Das

Reichsernährungsministerium ist sich demnach von vornherein
darüber klar gewesen , daß es den breiten Massen den neuen

Hochschutzzoll oktroyieren wollte .

Der absolute Mangel an Verständnis für die Interessen
und das Fühlen der Arbeiterschaft , der auch in der Stellung
der Regierung zum Achtstundentag zum Ausdruck kommt ,

zeigt sich hier abermals . Zugleich ein erschreckender
Mangel an Verständnis für die Voraussetzungen der inneren

Politik . Es scheint wirklich , als habe die Regierung es nicht
für nötig gehalten , die Frage zu prüfen , welche innerpolitischen
Rückwirkungen ihr Gesetzentwurf haben würde . Damit ent -

hüllt sie eine politische Unfähigkeit und eine politische Ober -

flächlichkeit , die erschrecken muß , wenn man bedenkt , daß in der

Hand dieser Regierung die außenpolitische Führung liegt , die

heute entscheidend ist für das politische Geschick Deutschlands .

Zur politischen Oberflächlichkeit tritt die sachliche Unfähig -
keit . Bei näherer Prüfung des Gesetzentwurfes der Regierung
stellt sich immer mehr heraus , wie ungeheuerlich dieser Gesetz -
entwürf unter sachlichen Gesichtspunkten ist , auf wie schwachen
Füßen seine Begründung steht . Mit Ausnahme weniger
agrarischer Interessentenorgane gibt selbst die Rechtspresse zu ,
daß die Einführung neuer Hochschutzzölle bei der gegenwärtigen
Situation der Landwirtschaft kein geeignetes Mittel ist , um
die Agrarkrise zu beheben . Die „ D e üt s ch e A l l g e m e i n e

Zeitung " bestreitet mit sehr scharfen und deutlichen Worten
die sachliche Berichtigung des Gesetzentwurfs . Sie schreibt :

» Aber war die Lage vielleicht so. daß im Interesse der Land -

Wirtschaft eine ' sofortige Diskussson über dies « Frage einsetzen mußte ?
Durchaus nicht ! Denn di « Agrarzölle können ja
erst effektiv werden , wenndieZollgrenzeimW « st en
wieder in die deutsche Hand zurückgegeben war -
den ist . "

Die demokratische Press « hat inzwischen begonnen , durch

eingehende sachliche Kritik das Widerspruchsvolle dieses Gesetz -
entwurfs und seiner Begründung aufzuzeigen . Diese Kritik

geht aus der Tatsache , daß der Hochschutzzoll für die

Behebung der Agrarkrise unwirksam sein wird , solange die

Weltmarktpreise für deutsche landwirtschaftliche Produkte nicht
erreicht find . Nicht mit Unrecht meint das „ Berliner Tage -
blatt " , daß das Reichsernährungsministerium anscheinend
einen verstaubten Gesetzentwurf , der seit Jahr und Tag lagert ,
aus einer Schublade hervorgezogen habe , ohne seine sachlichen
Voraussetzungen und seine Uebereinstimmung mit der gegen -
wärtigen Wirtschaftslage nachzuprüfen . Das würde in der
Tat auch eine Erklärung dafür sein , daß die Begründung
dieses Gesetzentwurfs , wie die „ Frankfurter Zeitung "
feststellt , von einer wirklichbeispi . ellosen Dürftig - -
keitund Unsachlichkeit ist.

Eine Wirkung der Zollplöne der Regierung zeigt sich je -
doch bereits . Wenn auch die Schutzzölle in der heutigen wirt -

schaftlichen Situation der Landwirtschaft nicht helfen werden ,

so werden sie doch auf der anderen Seite dem Verbrauch die

Last gesteigerter Lebensmittelpreise aufwälzen . Die spekulative
Borausnahme der Preissteigerung durch den Handel hat be -
reits begonnen . Angesichts dieser Tatsache ist es wohl begreis -
lich , daß den agrarischen Organen vor der Auswirkung der

Schutzzollpläne der Regierung angst wird . Die „ Deutsche
Tageszeitung " verbirgt unter wütendem Geschrei gegen
die Sozialdemokratie nur schlecht die Besorgnis , daß der

agrarische Brotwucher d i e Kreise und namentlich d i c

Frauen stutzig machen wird , die bei den letzten Wahlen auf
den demagogisch - nationalistischen Schwindel der Deutschnatio -
nalen hineingefallen sind . Jetzt zeigt sich, worauf es den

Deutschnationalen ankommt , und die Hausstauen , die mit dem

Pfennig rechnen müssen , werden erkennen , daß agrarischer
Brotwucher schwerwiegender sst als die nebelhafte Agitations -
Phrase der Deutschnationalen .

Schon heute läßt sich erkennen , daß es weder den Re -

gierungsparteien , noch auch den Deutschnationalen sehr wohl
ist bei dem Zollüberfall , den die Regierung gegen die breiten

Massen des deutschen Bolkes ins Werk gesetzt hat . Das böse
Gewissen regt sich! Man fürchtet die Rückwirkung auf die

innerpolitischen Verhältnisse in Deutschland . Selbst die

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " , die doch sonst vor
einer Brüskierung der Arbeiterschaft und vor einer Zuspitzung
der sozialen Kämpfe wahrhastig nicht zurückschreckt , hält diese
Brüskterung der arbeitenden Massen des Bolkes für inoppor -
tun . Sie schreibt :

„ Erfahrungsgemäß sind di « Agrarzölle eines derjenigen Themata ,
die die öffentliche Meinung eines Landes bis in die tiefsten
Tiefen aufwühlen , die «inen Kampf heraufbeschwören , in
dem mit allen Mitteln gefochten wird . Es entsteht die Frage ,
ob ein solcher Kampf heute von uns getragen werden kann .
Wir stehen nicht an . diese Frag « zu vernein « « . "



Das hätte die Regierung sich vorher überlegen sollen ? Je

mehr aber jetzt der Gesetzentwurf der Regierung sich enthüllt
als ein auf jahrelange Frist berechnetes Geschenk , das sie den

Agrariern und damit den Parteien der Rechten darbringen
will , um so lauter und um so begründeter wird der Verdacht ,
daß es sich bei der Vorlage der Regierung im Grunde nur
um einen politischen Tauschhandel dreht , mit dessen
chilfe sich die Regierung die parlamentarische Situation bei
der Erledigung der Gesetze zur Durchführung der Gutachten
zu erleichtern gedenkt . Bisher hat die Presse der Rechten das

Vorliegen eines solchen Tauschgeschäftes mit Entrüstung be -

stritten . Heute nun gibt selbst die „ Deutsche Allgemeine
Zeitung " zu , daß dieser Verdacht nicht unbegrün -
det sei :

„ Die Aufhebung der Ausfuhrsperre ist die allerdring endste volks -

wirtschaftliche Aufgabe , die es gibt . Solange hier nicht Ernst gemacht
wird , könnte man tatsächlich zu der recht unerquicklickzen
Vermutung kommen , daß einige Pwssefiimmen der Linken nicht
so ganz unrecht haben , daß von irgendeiner Stelle
mit den agrarpolitischen Maßnahmen ein un -
schönes Kompensationsgeschäft beabsichtigt sei . "

Der sachliche Inhalt und die politische Vorbereitung des
neuen Schutzzollgesetzes , sowie seine Benutzung als Handels -
objekt einer Verständigung mit den Deutschnationalen zeigt ,
daß die Regierung die Arbeiterschaft und die Linksparteien in

ihrer Politik als eine zu vernachlässigende Größe betrachtet
hat . Das Echo , das der Zollüberfall inzwischen gefunden hat ,
dürfte ihr wohl gezeigt haben , auf welche schiefe Ebene sie
sich mit ihrer Politik begeben hat . Die arbeitenden Massen
des Volkes werden sich nicht ohne schärften politischen Kampf
neue Hochschutzzölle und damit eine neue Verschlechterung ihrer
Lebenshaltung aufzwingen lassen . In der Tat wird der
Kampf gegen den neuen Hochschutzzoll das Volk bis in die
tiefften Tiefen aufwühlen . Und das drohende Geschrei der

Agrarierpresse wird die Sozialdemokratie nicht davon
abhalten , in diesem Kampf ihre Pflicht zu tun .

Vettere Preissteigerung für Hrotgetrejüe .
Berliner Produktenbericht vom 12 . Juni «

Der heutige Börsenbesuch war sehr mäßig . Wer die f e st e
Lage des Geschäftes hat sich durchweg behauptet , befon -
ders kommt dies für Weizen zum Ausdruck , der jetzt alljei -
tig gesucht , obgleich er für Inland nur spärlich zu kaufen ist .
Ebenso wurden auch für Roggen wieder höhere Preise
gefordert und bewilligt . Für prompte War « geht man
in Mitteldeutschland , teilweise auch im Westen , mit der Steigerung
nicht entsprechend mit . Für Lieferung aus neuer Ernte werden
aber von diesen Distrikten höhere Gebote gemacht . Von Gerste
bleibt neue Wintergerste begehrt , die Forderungen lauten aber

meist zu hoch . Hafer vom Inland nur spärlich und teuer

offeriert . Das Mehlgeschäft war aus der ganzen Linie ge -
hoben , bei anziehenden Preisen . Futterstoff « still
und für spätere Lieferung gefragt .

Der neue württembergische Gcsaudte in Verlin . Die Ernennung
des Präsidenten Dr . B o s l e r , bisheriger Vorstand des Landes -
ftnanzamtes Stuttgart , zum württembergischen Gesandten in Berlin
wird amtlich ' bekanntgegeben .

Ein Einsichtsvoller . Der kommunistische Bochumer Stadtverord -
nete Pfordt ist aus der Kommunistischen Partei ausgeschieden
und hat sein Stadtverordnetenmandat mit der Begründung nieder -
gelogt , daß er die von den Kommunisten in der letzten Zeit im Stadt -
Parlament verübten Szenen nicht mehr mitmachen wolle .

Zwei schwere Verluste hat unsere deutsch österreichische
Bruderpartei erlitten : In Graz starb Anton A f r i t s ch , der
Gründer der Kinderfreunde bcwegung ! viele Tausend « gaben
ihm erschüttert das letzte Geleit . Und in dem Rechtsanwalt
Dr . Gustav Harpner hat die Partei einen ihrer besten Juristen ,
ihren «Vrteidiger in unzähligen politischen Prozessen , verloren .

Der amerikanische Schatzsetretär ZNellon ist aus New Jork in

Houthampton eing « troffen . „ Times " zufolge erklärt er , daß
fein Besuch rein privaten Charakters sei .

parzival .
Bow Lina F r e n d e r .

Peter gähnt .
Es ist sehr heiß . Die Fensterläden lassen nur wenig Licht ins

Zimmer .
Deutlich hört Peter die Fliegen summen und die Uhr ticken ,

summ — summ , tick — tack.
Er ist allein . Wer irgend kann , macht ein Mittagsschläfchen .

Rieniand gibt sich die Mühe , mit ihm zu spielen . Hampelmann und

Pferdchcn liegen auch schläfrig in der Eck»?.
Es ist so heiß . Peter schüttelt seine blonden Locken , dann streift

er sein Höschen und sein Hemdch - : n ab — mehr ' hat er nicht an —
und atmet befreit auf .

Er- nimmt seine Blechtrompete , hält im Zimmer Umschau —

summ — summ , machen die Fliegen , tick —tack, macht die Uhr .
Es ist fahr langweilig .
Leise stößt Peter die Tür auf , schieicht sich aus Zehenspitzen in

den Vorraum — keine Seele . Sacht klinkt er die Korridortür auf —
und nun stürmt er die Treppe hinunter . —

Nicht weit vom Hause entfernt ist ein schöner Park . Die Bäume
sind schattig , und inan kann trompeten , ohne jemanden zu stören .

Halt ! Da dreht sich doch jemand nach ihm um . Eine Dame ,
die mit einem jungen Mädchen vorübergeht . Sie stößt einen kleinen
Schrei aus , als sie Peter in seinem paradiesischen Kostüm erblickt ,
faßt ihre Tochter rasch bei der Hand , und beide rennen entsetzt davon .

Peter trompetet herzhaft . Grade kommen zwei halbwüchsige
Buben des Weges . Die sehen ihn erst verdutzt an , dann wollen sie
sich totlachen und zeigen niit Fingern auf ihn .

Peler schontet heiter sürbaß . Tut — tut ! gellt die Trompete .
Plötzlich fliegt ein kleiner Ball an ihm vorbei . Ein kleines

Mädchen laust hinterher , um ihn zu suchen . Sie sieht Peter , bleibt
vor ihm stehen , betrachtet ihn mit großen Augen , dann nickt sie
freundlich . „ Wer bist du ? " fragt sie. „ Du siehst aus , wie einer
» on den Engeln auf dem großen Bilde in Vatis Stube . Vati jagt ,
die Engel sind sehr schön . — Hast du meinen Ball gesehen ? "

Er hilft ihr suchen , uno bald haben sie ihn . Dann sägt das
klein « Mädchen „ Danke ! " , hebt sich auf die Fußspitzen , denn sie ist
noch ein bißchen kleiner als Peter , und gibt ihm einen Kuß .

In diesem Augenblick steht , wie aus dem Boden gewachsen , ein
großer grüner Mann vor den beiden .

Erschrocken läuft die Kleine mit ihrem Ball fort .
Der Grün - aber sieht mißbilligend auf Peter , zieht sein Notiz -

buch heraus und fragt : hn, wie er heiße , wie alt er sei , wo er wohne
( ob Vorder - oder Gartenhaus ) , was fein Vater sei , und was er sonst
' o wissen muß .

Cremer gegen Stresemann .
Tas Gutachten muß angenommen werden .

Unmittelbar nach der zum mindesten sehr merkwürdigen
und vieldeutigen Rede Stresemanns in Elberfeld veröffentlicht
der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Dr . E r e m e r im

„ Börsenkurier " einen Aufsatz , der mit diesem klaren und un -

zweideutigen Bekenntnis schließt :
Das Guiachten muß angenommen und ausgeführt werden , wenn

anders die deutsche Gesamiivirtschast vor dem Zusammenbruch be -

wahrt werden soll , unter der einen Bedingung , daß die große , uns

allen ohne Unterschied des Berufs zugemutete Last unseren Brüdern

an Rhein und Ruhr und in der Pfalz die Befreiung von rechts -

widriger Bedrückung bringt , und dem Reiche den vollen Zusammen -

hang aller seiner Glieder wiedergibt .
Da die eine Bedingung Cremers im Gutachten selbst

enthalten ist, hätte sich das ganze noch kürzer sagen lasien :
„ Das Gutachten muß in allen seinen Teilen von beiden
Seiten angenommen und ausgeführt werden . "

Die Stimme Cremers ist wertvoll in einem Augenblick , in

dem — nach der Stresemann - Rede und gewissen Presseäuße -
rungen — der „ Lokalanzeiger " mit einem gewisien Anschein
von Recht behaupten kann , alle Kreise außerhalb der Sozial -
demokratie ständen jetzt auf dem Standpunkt , die Annahme
des Gutachtens sei nunmehr „fast " zu einer Unmöglichkeit ge -
worden .

_

Arbeiter unter Lanöfri ' eöensbruchanklage .
Am 18. August 1923 , zur Zeit der größten Inflation und Lebens -

mittelknappheit , als die Rot der Massen aufs höchste gestiegen war ,
zogen eine große Anzahl Arbeiter aus Schmölln ( Thüringen ) nach
dem benachbarten Rittergut des Gutsbesitzers Krug , um Aehrcn zu
lesen . Gegen Krug war in der ganzen Gegend , und zwar in allen
Teilen der Bevölkerung , große Mißstimmung entstanden , weil bekannt
geworden war , daß er Getreide verderben ließ , Milch auf
den Mist geschüttet hatte und sich niemals an Sammlungen
für die Armen beteiligte . Er soll sogar einmal einer Kommission von
Arbeitern , die für die Arbeitslosen Lebensmittel sammelte , die Ab -
gäbe von Milch mit ' der Erklärung oerweigert haben : „ Eure
Kinder können Urin saufen ! " An jenem Tage begegneten
die Schmöllner Arbeiter zufallig dem Rittergutsib « sitzer Krug , als er
auf einem Erntewagen vorüberfuhr . Er wurde angehalten , vorn
Wagen gezogen und nach seinen Feldern gefragt . Er gab auch Ani -
wort und zeigte ein Roggenfeld , griff aber dann nach einer auf dem

Wagen liegenden Heugabel , wodurch zwei Arbeiter erregt wurden
und sich dazu hinreißen ließen , ihm ein paar Backpfeifen zu geben .
Man ließ ihn dann ' unbehelligt , und die Menge ergoß sich auf das
von Krug bezeichnete Feld , auf dem sie aber nicht nur Aehren las ,
sondern auch einen Teil des noch in Schwaden auf dem Felde liegen -
den Korns nahm . Eine Anzahl Arbeiter ging dann auch noch auf
das Kruqsche Rittergut und forderte dort den Sohn Willi Krug auf ,
den Speicher zu öffnen , damit man sich davon überzeugen könne , ob
dort wirklich verdorbenes Getreide lagere . Willi Krug
konnte den Schlüssel nicht finden , und es wurde gerufen , man solle
Krug in « inen Wasserbottich setzen , und anderes , angefaßt wurde er
aber nicht . Einige Arbeiter holten inzwischen aus dem Wohnhaus
Brote , Milch , Käse u. o. und verteilten es unter die Menge . Willi
Krug erhob dagegen keine Einwendungen . Auf Grund dieses Tat -
bestandes wurde gegen 22 Arbeiter ( darunter sogar 4 Jugend -
l i ch e) teils wegen einfachen , teils wegen schweren Landfriedensbruch
Anklage erhoben . ? n der Verhandlung vor dem großen Schöffen -
gericht in Altenburg , welche «inen ganzen Tag dauert «, schilder -
ten die Angeklagten ihre damalig « furchtbare Not . Ein Angeklagter
erzählt « weinend , wie er bei sechsstündiger wöchentlicher Arbeitszeit
hungern mußte , wie ihm ein Kind an Unterernährutig starb und wie
ihn der Anblick des Rittergutsbesitzers , der Nahrungsmittel nicht ab -

gab , vielmehr verderben ließ , in solche Wut versetzte , daß er ihm
einen Schlag gab . Den Höhepunkt erreichte die Verhandlung bei der
Vernehmung des Rittergutsbesitzers . Auf Befragen des Verteidigers
der Angeklagten , des G- nossm Dr . Kurt Rosenseld - Berlin ,
mußte er zugeben , daß er schon
wegen Verfütterung von Getreide und wegen Milchfälschung bestraft
worden war , wegen Zurückhaltung von Getreide sogar mit sechs
Wochen Gefängnis , und daß ihm auf Grund zahlreicher Ver -
fehlungen die Verwaltung seines eigenen Gutes ent¬
zogen und ein Zwangsverwalter eingesetzt war . Trotz -
dem also den Arbeitern mildernd « Umstände nicht abzusprechen
waren , und trotzdem einigen Angeklagten ihre Beteiligung an den

Peter bleibt wie gebannt stehe «, die kleine Trompete hängt
herunter . Seine Mundwinkel verziehen sich kläglich , er weiß plötz -
lich , daß er nichts anl ) at .

Der Grüne nimmt ihn fest on der Hand und führt ihn nach
Hause .

Jritz - Neuter - �illerlei .
„Olle Kamellen " . Für den Titel „Olle Kamellen " hat Reuter

selbst folgende Erklärung gegeben ' „ Alte Geschichten , die nicht mehr
recht schmecken wollen , weil ihnen das Aroma der Neuzeit fehlt . "
Der Witz des Ausdrucks liegt darin , daß alte Kamillen , d. i. platt -
deutsch „olle Kamellen " , auch keine Wirkung mehr ausüben bzw .
ihren Geschmack verloren haben . Hierin hat Reuter sich aber ge -
wältig geirrt . Seine „ Ollen Kamellen " sind es gerade , denen das
Publikum den meisten Geschmack abgewonnen hat . Zu ihnen ge -
höre « die kleine Erzählung „ Woons ( wie ) ick tu ' ne Fru kämm " , . . Ut
de Franzosentid " , Ut mtne Festungstid " und „ Ut mine Stromtid " ,
also alle jene Erzählungen in Prosa , die den Weltruhm des Dichters
begründet haben . Der Gesamttittel „Olle Kamellen " ist daher mit

Rech : ziemlich in Vergessenhei ! geraten . Wir haben ihn hier nur
nochmals erklärt und an ihn crin - rerl , weil er in folgendem poeii -
schon Nachruf , der bald nach Reuters Tode oerösfentlicht wurde ,
vorkommt :

Dcdt büst du , öwer starben büst du nich !
Lewt doch oun die jedwcrre Fedderstrichl
Warst du ock fürre uns nix mer vertellen ,
För ümmer bläuhen doch die „Oll ' n Kamellen " !

z-
Wie Jrih Reuter beinahe einen Schilling verdient hätte . Aus

der „ Franzosentid " kennen wir Reuters Paten , den Amtshauptmann
Weber in Etavenhagen . Dieser war ein Mann , der alle Umschweife
haßte und daher auch den Kindern möglichst frühzeitig schon beizu -
bringen suchte , ohne Umschweife frisch von der Leber weg zu
sprechen . Deshalb ärgerte er sich, wenn sie bei Erzählungen häufiger
stockten und sich mit Räuspern oder eingeschobenen „ u >r dunn "
{ — „ und dann " ) weiterzuhelfen versuchten . Deshalb setzre er einmal
cinen Schilling als Preis für denjenigen aus , der eine Geschichte
ohne solche „ u n dunn " vortragen könne . Reuters Fritz meldete
sich, erzählte auch ohne Anstoß und ohne diese Zwischeckworte bis

zu Ende , um dann aber triumphierend zu schließen : „ U n dunn
kreeg ick cn Schilling ! " Amtshauptinann Weber aber steckte seinen
Schilling wieder ein mit den Worten : „ U n dunn , min Herzens -
kindting , was de Schilling weg ! "

*-

Fritz Reuter und seine Verehrer . Reuter war ein Feind jeder
Lobhudelei . Und doch hätte er Grund gehabt , stolz zu werden bei
all den Ehrungen , mit denen er schon bei Lebzeiten überhäuft wurde .

Ausschreitungen nicht nachzuweisen war . beantragte der Ober »

staatsanwalt D r . Probst die Verurteilung aller Angeklagten ,
und zwar gegen die meisten in Höhe von 3— 6 Monaten , gegen 3 An -

geklagte je 8 Monate und gegen 4 sogar je 1 % Jahr Gefängnis . Ge¬

nosse Dr . Rosenseld trat diesem Antrage des Staatsanwalts ent -

gegen und beantragte teils Freisprechung , teils Gewährung eines

Strafaufschubs . Er verlangte Berücksichtigung der Rot , in der sich
die Arbeiter zur Zeit der Tat befanden . Hatte doch ein Angeklagter ,
und sogar ein Jugendlicher , darauf hinweisen können , daß er nicht
einmal genug für sich verdienen könnte und außerdem für nicht

weniger als 9 Geschwister zu sorgen hatte .
Das Gericht sprach d « m auch 7 Angeklagte gang frei und

oerurteilte die anderen zu Gefängnisstrafen von 3, 6 und 7 Monaten ,

gewährte auch diesen Strafaufschub , nur ein Angeklagter wurde zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt unter Ablehnung des Strafaufschubs .

Hoffentlich wird auch diesem Angeklagten wenigstens nach Berbüßung
eines Teils der Strafe Strafaufschub gewährt . '

Doch Umsturz in Zrastlien ?
Paris . 12. Juli . ( TU. ) Nach einer Reutermeldung aus New

York ist die brasilianische Regierung gestürzt worden . Eine

proviiorische Regierung wurde von den Revolutionären unter der

Präsidentschaft des Generals Rondon eingesetzt .

London . 11. Juli . ( MTB . ) Wie Reuter meldet , ist die Regie -

rung in Soo Paulo gestürzt . Die revolutionäre Junta habe die

Oberhand gewonnen und General Rondon ein »: vorläuftge Regierung

gebildet .
London . 12. Juli . ( EP . ) Nach Meldungen aus Buenos Aires

sind die - Revolutionäre entgegen den offiziellen Meldungen in

ganzen Staat Sao Paulo Herren der Lage . Nur in der Stod

Santo s haben sich die Regierungsiruppen noch behauptet . De

bisherige Präsident des Staates hat sich nach Santos gcslüchtc

Der Kommandant der Aufständischen , General Dias Lopez , h

in Sao Paulo eine provisorische Regierung errichtet . Die cleslän '

schen Banken werden von den Truppen bewacht . Die provisorisc '

Regierung hat den Ausländern ihr Leben und ihr Eigentum garan -
tiert . Nach weiteren Meldungen ist auch in der benachbarten Pro -

vinz . St . Cruz ein Aufstand ausgebrochen . Die Aufständischen sollen

auch hier bereits Herren der Lag « sein .

Die Untersuchung ües Nlatteotti - Uloröes .
Gegen die Preffeknebelnng .

Rom . 11. Juli . ( Eca . ) Alle Gerüchte , die von einem durch die

Behörden veranlaßten geheimen Begräbnis Matteottis

wissen wollten , erweisen sich als unbegründet . Der Unter -

suchungsrichter hat alle Alibiversuche der Angeklagten entkräfte

ebenso ihre Behauptung , sie hätten Matteotti bloß einen Denkzett

geben wollen . Auch ihre Versuche , durch Drohung mit Enthüllung
die Untersuchung abzulenken , versagten . Es scheint festzustehen , d

Matteotti gleich nach seiner Entführung im Auto mit einem Dol '

stoße zum Schweigen gebracht und , da er trotzdem um sich schl

gleich getötet worden ist . Dumini brachte am Abend der ?

Filippelli die Beweise des Mordes . Raldi griff erst ein , als Filipx

sich um Fluchthilfe an ihn wandte .

In den politischen Kreisen bildet das neue Presse de kr

den einzigen Gesprächsstoff . Auch bei der Mehrheit macht

lebhafte Unzufriedenheit geltend . Die Minderheit si
in dem Dekret « inen Bruch der verfassungsmäßige
Rechte . Die RcgietUngsfreunde betonen den Umstand , daß da :

neue Reglement nicht bloß gegen die Linke , sondern auch gegen
die extremistische faschistische Presse gerichtet sei .

„ Corriere della Sera " schreibt : Di « Begründung , daß
an den neuen Maßnahmen die heftigsten Angriffe der Oppo -

s i t i o n gegen die Regierung und die faschistische Partei die Schuld

trügen , entbehre jeder Grundlage . Diese Regierung und diese Partei

verfügt über eine fanatisierte Presse , eine freiwillige Miliz ,
eine große Mehrheit in Senat und Kammer und angeblich die

Mehrheit des Volkes . Die Oppojiiion habe nur die Presse . Im Der -

gleich zum neuen Pressegesetz sei selbst die Zensur nur eine leichte
Hemmung gewesen . Man könne der öffentlichen Meinung den Ver -

dacht nicht nehmen , daß diese neue Maßnahme bloß die Unter »

s u ch u n g über das Milieu , in dem der Mord an Matteotti ge -
schah , verhindern solle .

Schiffe wurden auf seinen Namen getauft , ein Reuterfelsen im

Thüringer Wald unweit des Goeihe - Felsens ihm gewidmet . Gedenk -

tafeln angebracht usw . Ludwig II . von Bayern oerlieh ihm sogar
den persönlichen Adel : Fritz von Reuter ! Wo -er den ihn , zuge -
dachten Ovationen aber entgehen konnte , tat « r es , so in B « r l i n ,
wo er während eines kurzen Aufenthalts von Verehrern und Ber -

ehrerirnien so belagert wurde , daß er „ vor Lobhudelei kaum atmen
konnte " . Dieser seinem bescheidenen Sinn höchst unangenehmen
Lage entzog er sich durch schleunige Flucht . Noch drastischer rettete
er sich vor zwei alten Jungfern in Wismar , die auf ihn zustürzten
und begeistert riefen : „ Herr Doktor . Sie stehen uns noch über
Schiller und Goethe ! " „ So ? Na denn adjüs , Madams ! " jagte
Reuter und wandte ihnen seine Kehrseite zu. Als er Ehrendoktor
geworden war , schrieb er an einen Freund : „ Denke Dir , alter Junge ,
die zähests Fakultät in deutschen Landen , die Rostockcr philosophische ,
hat niich . Deinen dämlichen Charles douze , zum Oactor honoris
causa gemacht ! Es war doch gut , daß das Todesurteil des Berliner

Kammergerichts über den „ Hochverräter " und „ Königsmölder "
Reuter nicht vollstreckt worden war ! "

Das abgekühlte Theater . Während in Wien die meisten
Theater , auch das Burgtheater und die Staatsoper , Ferien haben ,
spielt Max Reinhardt im Theater in der Josefsstadt unentwegt den
gaerzen Sommer hindurch . Um das Theater auch in den Hundstagen
theatersähig zu machen , läßt er , wie Wiener Blätter berichten , sei -
nem Theaterpublikum Kühle zufächeln . Der Zuschauerraum er -
hält durch eine unterirdische Zentraloentllatoranlage pro Stunde
24 999 Kubikmeter Frischluft , das sind pro Kopf und Stunde
39 Kubikmeter Frischluft . Die Wiener Luft , die draußen 27 und
mehr Grad Wärme hat , wird durch sinnreiche Vorrichtungen aufge -
saugt , durch Filter getrieben , welche Staub . Unreinlichkeiten und
Schädlichkeiten jeder Art aufnehmen , dann im Kühlraum um
19 Grad abgekühlt und vom Parkett bis zur Galerie verteilt . Dia
Zentralventilatoianlage kann übrigens im Winter gleichzeitig dazu
benutzt werden , um behagliche Wärme zu verbreiten . Der Maschinist .
oer die Anlag « bedient , wird durch einen am Kontrollsitz weilenden
Mann unterstützt , der von hier aus mit Hilfe eines Fernthermo -
Meters den Wärmsgrad jeder Abteilung des Theaters nachprüfen
kann . Sowie sich irgendwo die Temperatur über 18 Grad erhebt ,
wird sofort die ooegeschriebene Abkühlung herbeigeführt .

DI « Gol «rl « Dr. Goldschmidt — Dr. wallerslein . Schöneberger Ufer ZK a
zeigk eine Reihe Gemälde holländischer Meister des 17. Jahrhunderts , da -
runter Werke von Teniers , Wouwerman , und Palamedefz .

Antiker Silbersund In Schweden . In Südschweden hat man auf dem
Kirchhof Jgeloesa bei einer Ausgrabung cinen großen Silbeefund gemacht
den größten , auf den man je in Schweden geltoßen ist. Man jand ->rn- i
außerordentlich wohlerhaltene Silbermünzcn , meist angeljächstsche , die unter
dem König Aethelraed II . 978 —1016 nach Christi geprägt worden lind
Zusammen wiegen diese Münzen 3' / , leg. Sir sind dem Museum in " und
übergeben worden .



Norwegische Sorgen .
( Bon unserem norwegischen Korrespondenten . )

Die norwegische Politik hat gegenwärtig aufgeregte Tage . In
dem Parlament dieses Landes verseifen sich die Gegensätze über
das Alkoholosrbot und Getrerdeeinfuhrmonopol .

Das Alkoholverbot soll nach dem Wunsch der Rechts -
regierung aufgehoben werden . Die Drohung des Rücktritts

ist bereits ausgesprochen für den Fall , daß das Parlament diesem
Borschlag nicht zustimmt . Der Aushcbungsvorschlag der Regierung
stützt sich zunächst auf die unbedingt erwiesene Tatsache , daß die

Durchführung des Alkoholvcrbots in Norwegen mit seinen zum
Schmuggel geradezu verlockenden Schären , Gebirgen und Fjorden
eine Unmöglichkeit ist . Schließlich aber behauptet die Regierung ,
daß die Mehrheit der Bevölkerung im Augenblick gegen ein Altohol -
verbot sei , und firner verlangt der Finanzminister ein staatliches
Spritmonopol , dos jährlich btz Millionen Krmen Einnahm « bringen
soll . Die Opposition , bestehend aus der bürgerlichen Linken und
den drei norwegischen Arbeiterparteien , verlangt dagegen , daß der

Zllkoholverbotsaufhebungsantrag der Regierung zurückgenommen
wird und im Jahre 1926 eine erneute Volksabstimmung über die

Alkoholfrage , die ja 1919 durch «ine Volksabstimmung zu dem
Verbot führte , entscheidet . »

Die andere , augenblicklich zu scharfen parlamentarischen
Kämpfen zugespitzte Frage ist die des K o r er m o n o p o l s. Nor -

wegen führt ungefähr vier Fünftel seines Brotkorns ein . Ein Ring
von wenigen inländischen Kornhandelsfirmen diktierte vor dem

Krieg dem norwegischen Volk die Korn - und Vrotpreise . Als im

Kriege diese KornhänWer in der Brotoersorgung Norwegens völlig
versagten , errichtete das damalig « norwegische Kabinett als Kriegs -
Veranstaltung ein staatliches Kornmonopol , das bis heute besteht
und nach den Aussagen der Sachverständigen vorzüglich gearbeitet
hat . Z. B. waren die Kornpvsife unter dem Kornmonopol in Nor -

wegen fast immer niedriger als m Dänemark und Schweden . Di «

Rochtsregierung oerlangt trotzdem die Aufhebung des Monopols
und die Einführung ided freien Kornhandels . Sie hat in dieser
Frage aber nicht einmal die sie im allgemeinen unterstützende
Bauernpartei hinter sich Diese Parteigruppe hat in einem eigenen
Antrag Ersetzung des Monopols durch einen Konzessionshandel , der
mit Schutzzöllen für die norwegische Landwirtschaft verbunden sein
soll , gefordert . Die drei Arbeiterparteien verlangen Beibehaltung
des staatlichen Monopols .

Man geht nicht fehl , wenn man in der plötzlichen schroffen Form
in der die . Rechtsregierung dem Storthinz ihren Willen in diesen
beiden Fragen aufzuzwingen sucht , das erste einleitende
Wahlmanöver sucht : den Versuch , der norwegischen Rechten
ein « günstige Wahlplattform zu sichern . Die Regierung droht mit
Rücktritt , wenn ihr Standpunkt nicht durchdringt , das gleiche
Manöver , besten sich die Rechtsvegierung schon kurz vor der letzten
Wohl bediente , als sie auch wegen der Alkoholfrag « zurücktrat und
in der Opposition mit der Parole „ Nieder mit dem Alkoholverbot !

"

in der Tat «inen Wahlsieg erfocht . Sie hofft , diesen Sieg diesmal

zum endgültigen Fall des Alkoholverbots ausdehnen zu können ,
denn sie hat in dieser Frage die Handels - und Spiriiuosenindustris -
kreise restlos hinter sich. Erleichtert wird ihr dos Spiel durch die
Kommunisten , die emmol für und dann wieder gegen das Alkohol -
verbot sind — je nach ihrer Kenntnis der Volksstimmung — ,
nährend es die alte norwegische Sozialdemokratie ablehnt , die
Alkoholfrage in den Vordergrund des Wahlkompfes zu stellen .

Entlarvung eines bolschewiftischenLockspitzels
Die Kommunisten schreien täglich Zeter und Mordio über Lock -

spitzel , die sich in ihre Reihen «ingeschlichm haben . Schlägt
schließlich eine ihrer Aktionen fehl , dann ist der Lockspitzel auch sofort
zur Stelle , indem der kompromittierte Parteigenosst kurzerhand auf
diese Weise abzeschüttelt wird , im höheren Interesse der Partei . Tat -
sächlich ist es aber gerade die Kommunistische Partei , vor allem auch
in Rußland und dort in enger Verbindung mit der Sowsetregierung ,
sie seit den ersten Tagen ihres Bestehens mit einem Lockspitzeltum
schlimmster Art arbeitet . Das geschieht nicht nur im Kampfe gegen
die kapttalisnsche Bourgeoisie oder das politische und verbrecherische
Vanditentum , nicht nur gegen die Konterrevolution , sondern
hauptsächlich gegen die Sozialdemokratie . In
dieser Beziehung wandelt die Sowsetregierung und ihr Organ , die
Kommunistische Partei , getreulich in den Fußstapfen der zaristischen
Regierung . So ist es der AusIandsdelsgQtion der SoAislrevolutlo -
nären Partei gelungen , einen Lockspitzel Seletzky zu cnt -
larven . der es oerstanden hatte , als bezahlter Spitzel der staatlichen
politischen Polizei ( GPU . ) Mitglied des Parteivor -
stand « s der Sozialrevolutionären Partei Ruß -
l a n d s zu werden . Man wird dabei an jenes berüchtigte Mitglied
der russischen Duma Malinowski erinnert , der seinerzeit im
kaiserlichen Rußland von Lenln sein « Reden aufgesetzt bekam , gleich -
zeitig aber bezahlter Spitzel der zaristischen politischen Partei war .
Seletzky drohte im Jahre 1919 die Todesstrafe . Während seine
Genossen dem Henker anheimfielen , blieb er allein am Leben . Da er
in der Zarenzeit «in « zehnjährige Zwangsarbeit verbüßt hatte , ge -
lang es ihm leicht , in den politisch linksstehenden Kreisen Beziehungen
anzuknüpfen . Bald muß ! « es auffallen , daß olle dem Kerker geweiht
waren , mit denen er in Berührung kam . Dennoch verstand er es ,
als Delegierter der Sozialrevolutionären Partei , in Wirklichkeit jedoch
als Spitzel der russischen staatlichen Polizei , am Hamburger
Internationalen S o zia l iste n k on g r « ß teilzunehmen .
Die Auslandsdelegation der Sozialrevolutionären Partei schöpfte
allerdings schon damals Verdacht - . - Nachdem er wieder nach Rußland
zurückgekehrt war , äußert « sich s «>n Wirken darin , daß Hunderte von
Menschen ins bolschewistische Gefängnis wanderten , ganz besonders
im Wolgagebiet . Am Kongreß der Sozialrevolutionären Partei in
Prag wollt » er abermals teilnehmen ; das mißlang , da sich inzwischen
der Verdacht gegen chn zu sehr verstärkt hatte . Darauf drang er auf
Einberufung eines Parteitages in Rußland . Inzwischen setzte aber
in Rußland selbst «in « sorgfältigste Beobachtung dieses Menschen ein
und nach 5 Monaten schwierigster Arbeit war er schließlich endgültig
als Lockspitzel entlarvt . Mit diesem Schurken , der , obwohl Mitglied
der russischen Kommunistischen Partei , sich m die höchste Instanz der
Sozialrevolutionäre als Spitzel der bolscbewistttchen Staatspolizei
anzuschleichen wußte , können die Kommunisten aller Länder wirklich
Ehre einlegen .

Attentat in �egppten .
Premierminister Zaglul Pascha angeschofsen .

Kairo , 12. Zuli . ( WIL . ) Zaglut Pascha ist bei seiner
Abreise naä , Alexandria ans der Eisenbahnstation durch einen R? .

voloerschuß in die prüft leicht verwundet worden .

Die Wahlen in Aegypten haben vor kurzem der Unabhängigkeits -

Partei die Mehrheit und ihrem Führer Zaglul die Pramierschaft ge¬
bracht . Er wechselte in letzter Zeit sehr sreundlny : Briese mit
Macdonald und Lansbury .

Krawalle in Indien .
Amsterdam . 12. Juli . ( TU. ) Einem Bericht des . . Times " " -

Korrespondenten aus Simla zufolge baben gestern angeblich aus
Anlaß eines Streits zwischen einem Mohammedaner und einem
Hindu Unruhsn in Delhi stattgesunden . die sich schnell über große
Teile der Stadt verbreiteten . Sie nahmen so ernsten Charakter an ,
daß die englische Garnison mir Panzerwagen durch die Stadt
patrouilliert «, aber die Unruhen haben dennoch nicht ausgehört . Eine
große Anzahl Verletzt « wird gemeldet .

wieder Verteuerung der Lebensmittel .
Willkür der Importeure und Großhändler . — Strenge Kontrolle der Behörde .

Wo man auch immer in der letzten Woche nach den Preisen
für Lebensmittel sich erkundigt «, sei es auf den Wochen -
Märkten von Groß - Berlin , sei es in irgendeiner Markthalle , konnte
man feststellen , daß die Preise für Lebensmittel fast aller Art , wenn
auch langsam vielleicht , so doch sicher , in die Höhe kletterten . Man
konnte aber zugleich auch , namentlich in den letzten Tagen , unter
den Hausfrauen , die Einkäufe machen wollten , eine Erregung
bemerken , die nichts Gutes verfrpicht . Und in der Tat ergibt das
Gesamtbild , daß die Preise für eine große Anzahl von Lebensmitteln
ungsrechffertigt hoch und zum Teil weit über Friedenspreis liegen .
Betrachtet man im einzelnen verschiedene Lebensmittel und ihre
Preise , so ergibt sich folgendes Bild :

Eier .

Heute kommen auf den Markt in Berlin Eier aus Dänemark ,
aus Deutschland und «in geringer Teil aus Rußland . Die Groß -
Handelspreis « für Eier betrugen vor einigen Tagen 13 ? L Pf . für
dänische Eier , 11 — 11 % Pf . für deutsche und 8— 10 Pf . für russische
Eier . Wenn von den Großhändlern vielfach die Behauptung aufge -
stellt worden ist , die russischen Eier seien besonders klein , so trifft
das durchaus nicht zu. Man findet hier vielmehr ebenso wie bei
den Eiern aus Dänemark und aus den verschiedenen Provinzen
Deut ' chlands Eier in ollen Größen . Nach den oben angegebenen
Großhandelspreisen wäre für deutsche und dänische Eier «in klein -
Handelspreis vou 14 pf . für das Stück angemessen . In Wahrheit
haben aber die Großhändler die Preise so normiert , daß der Klein -
Händler 16, ja an manchen Stellen sogar 18 Pf . für das Ei forderte .
Zum Kapitel Eierpreise ist nun allerdings folgendes zu bemerken :
Was zunächst die Eier , die aus Dänemark kommen , anbetrifft , so
muß in Berücksichtigung gezogen werden , daß die dänische
Krone ständig fällt . Der Exporteur in Dänemark rechnet
also bei der Festsetzung der Preise mit einer entsprechenden Spanne
und er setzt nicht etwa eine Spanne von 100 — 110 an , sondern er
normiert , in Erwartung weiteren Sinkens der Krone , die Preis -
spanne von 100 — 130 . Der Großhändler in Deutschland schlägt auch
noch ein Stück drauf , und so erklären sich die hohen Preis « für die
dänischen Eier . Hinzu kommt , daß gerade jetzt «ine erhöhte An -
forderung von Eiern von den einzelnen Badeorten und
Sommerfrischen ausgeht . Es darf aber nicht vergessen werden , daß
dieser Grund für die Preissteigerung der Eier recht schwach und
scheinheilig ist , da feWeyk , daß die Bäder im allgemeinen , wie das
ja auch an dieser Stelle vor einiger Zeit erwähnt worden ist , durch¬
aus nicht besonders gut besucht sind . Dagegen fällt ins Gewicht ,
daß in diesen Wochen der Ernte der Erzeuger selbst , der Besitzer
und Erbauer mehr Eier essen und auch an seine Arbeiter ,
um sie durch gute Kost in zufriedener Laune zu halten , mehr Eier
abgibt .

Sutter .

Auch die Butterpreis « sind in der letzten Zeit nicht un -
wesentlich gestiegen . Die Butter , die vor etwa acht Tagen 1,80 Mk.
das Pfund kostet «, kostet heule 2,10 und 2. 20 ?Nk. Zur Erklärung
der hohen Butterpreise kann darauf verwiesen werden , daß in ver -
schiedenen Gegenden Deutschlands augenblicklich der Bauer Kühe
zur Arbeit « i ns p a n n t , die infolgedessen weniger Milch
liefern . Im übrigen muß hier wiederholt werden , was bei der

öriefe an üie Reöaktion .

Ueber Mangel an Zuschriften aus dem Leserkreise kann die

Rsdaklion des „ Vorwärts " nicht klagen . Klagen müssen wir ober

darüber , daß die Briefschreiber nicht immer ihre volle Adresse
angeben . Man macht uns irgendein « Mitteilung und bittet um

Veröffentlichung in unserem Blatt . Sie scheint uns beachtenswert ,
doch ist zur Ergänzung der Angaben noch eine briefliche Rückfrage
oder sogar eine persönliche Unterredung nötig und unerläßlich . Der

Einsender hat seinen Namen darunter gesetzt , hat aber die Wohnung
anzugeben vergesten oder absichtlich unterlassen . Mit Bedauern

müssen wir seinen Brief beiseite legen und abwarten , ob der Ver -

fasser vielleicht noch mal an uns schreiben und dann sein « Wohnung
nennen wird . Er tut das nicht , und amch ein Versuch , ihn durch
den „ Briefkasten " zu ermitteln , bleibt leider erfolglos . Kein Brief -

fchreiber sollt « unterlassen , die genaue Wohnungsangab «
beizufügen . Sie ist auch dann nickst überflüstig , wenn keine

Rückfrage oder Unterredung nötig wird . Wenn die Sache uns

wickstig genug scheint und wir sie veröffentlichen möchten , müssen
wir ja auch wissen , mit wem wir es zu tun haben .

Preissteigerung von Eiern gefggt worden ist , nämlich , daß das
Fallen der dänischen Krone ( bekanntlich kommt ja auch viel Butler
aus Dänsmark ) und der stärkere Verbrauch in den Bädern Schuld
an den höheren Preisen trägt .

Gbst .
Auch die Preis « für Kirschen sind in den meisten Fällen - zu

hoch und liegen über Friedenspreis . Von dem Vorsitzenden des
Vereins der Obst - und Gemüsegroßhändler ist vor kurzer Zeit grft
darauf hingewiesen worden , daß die Engrospreise für Kirschen von
4 bis 22 Pf . das Pfund schwanken . Es müßte demnach ein Klein »

händlerpreis von 10 ps . ein angemessener sein . In Wahrheit aber

hat man derart niedrige Preise für Kirschen in Berlin nirgends ge -
funden . Die Preise sind heute allerdings ein wenig gefallen und

es dürste das darauf zurückzuführen sein , daß die Behörde

gestern in den Markthallen und auf den Wochen -
markten Streifen und Kontrollgänge angeordnet
hat , um die Händler der sofortigen Bestrafung zuzuführen , die sich
für das Pfund Kirschen bis 60 Pf . bezahlen ließen .

Kartoffeln .
Wenn die Preise für Frühkartoffeln ebenfalls recht hohe sind ,

so muß man dabei berücksichtigen , daß wir augenblicklich noch voll -

ständig aus Auslandswore angewiesen sind . Bislang kommen Früh -
kartoffeln nur erst in kleinen Mengen nach Berlin , Waggonladun -
gen frischer Kartoffeln aus dem Lande selbst treffen auf den Bar -

liner Bahnhöfen noch nicht ein . Die Wucherbehörden können sich
infolgedessen , um richtig und genau kalkulieren zu können , erst mit
der Notierung von Kartoffelpreisen befassen , wenn die Frühkar -
tofscln fast ausschließlich aus deutschem Boden auf den Markt
kommen .

Die preise für Fleisch sind im allgemeinen normale und nicht

zu hoch . Höchstens die Preise , die für Wurst , sogenannte
Dauerware , verlangt werden , liegen weit über Friedens -
preis . Es darf in diesem Zusammenhang nicht vergessen werden ,
darauf hinzuweisen , daß das Publikum eine große Schuld trägt an
den zu hohen Preisen , weil es sich noch immer nicht dazu entschließt ,
sofort , wenn «s übermäßig hohe Preis « feststellt . Anzeige zu er¬

statten bei den ZNarklgenchten , die immer noch bestehen und prompt
funktionieren . Die Wucherbehörden allein und aus sich heraus
können der Willkür der Händler nicht steuern , weil sie zu wenig
Beamte haben , und die Sparsamkeit , die ja seit jeher in Preußen
an falscher Stelle geübt worden ist , sie cm großzügigem und ener¬

gischem Vorgehen hindert . Di « P r e i s p r ü f u n g s st e l le n . und

zwar namentlich die mittleren Preisprüfungsstellen , die bei der

Preisfestsetzung außerordentlich Gutes geleistet haben , sind äugen -
blicklich bis zur Bedeutungslcffgkeit herabgesunken . Hoffentlich aber
werden sie demnächst trotz allem Abbau neu aufgezogen werden , so
daß sie wieder enerzisch ihre Wirksamkeit ausnehmen köwien .

Im allgemeinen muß leider gesagt werden , daß wir in Preußen
bei der Wuchcrbekämpfung durch die Behörden auf allen möglichen
Gebieten sanft und leise umhcrplätschern , ohne wirkliche Erfolge

zu erzielen . Wirksamer geht man in Frankreich vor , wo man sich
auf ein nur kl . Ines Gebiet beschränkt hat , hier aber radikal vorgeht ,
schwere Zuchthausstrafen verhängt und so das Hebel mit der Wurzel
ausreißt .

das kurflerenök Jalfchgelö .
Reichsbahnnolgeld , Fünfziger und englische Pfundnoten .

Drei Sorten Falschgeld sind seit einiger Zeit in größerer Menge
wieder im Verkehr . Nachgemachtes , wertbeständiges Notgeld der

Reichsbahn , ZO - Pfennig stücke und englisch «
1 - Psundnoten . Die falschen Eilenbahnscheir . « zu 8,40 Gold -
mark oder 2 Dollar tauchten zunächst in verschiedenen Großstädten .
Stettin . Hamburg usw und ' dann besonders in kleineren Städten
der Provinz Brandenburg , in Brandenburg a. d. Havel , Templin ,
Prenzlau usw . auf . Jetzt werden sie namentlich auch in den g r o ß e n
Seebädern in Umlauf gesetzt . Die Ermiltlunzen in den kleineren
Städten ergaben , daß hier jedesmal zugerei st e Fremde die
Vertrciber waren , nach ihrer Mundart alles Berliner . Man
vermutete deshalb gleich , daß diese Fälschungen auch in Berlin her -
gestellt werden . Die genaueren Beobachtungen scheinen das auch zu
bestätigen / Gerade in den beiden letzten Tagen sind die falschen
Reichsbahnschein « zu 8. 40 Goldmark in Berlin in großer Menge aus .

gegeben worden . Namentlich Juwelier « sind ' damit betrogen toorden ,
Die falschen Schein « sind im ganzen den echten so ähnlich , daß man

sie, zumal da sie auch ein gutes Wasierzeichen hatten , kaum von den

echten unterscheiden kann . Aber ein Fehler läßt sie doch sofort als

falsch erkennen . Die Zeile unter der ganz dickgedruckten Zeile mit

dem Nennwert beginnt mit dem Wort : „ Gedeck t ". Hier ist nun
dem Fälscher ein charakteristischer Fehler unterlaufen . In dem
Worte Gedeckt hat er das zweite „ e " ausgelassen . Es

heißt also auf den Falschscheinen : Gedckt . Auf dieses Kennzeichen ist

also zu achten . Die falschen 30 - Pfennig stück « werden

besonders den Schaffnern der Straßenbahn und der Autobusse
in die Hände gedrückt , weil sie im Gedränge das Geld in der Regel
nicht gut prüfen können . Auch aus den Märkten bis Charlotten -
bürg sind sie zuletzt häufig aufgetaucht . Aeußerlich sind auch diese
Falschstück « den echten von der Rentenbank herausgegebenen sehr
ähnlich , sowohl im Gewicht al ? auch in der Farbe . Sie haben aber

doch . zwei Fehlerzeichen . Der Rand ist bei den echten sehr gut und

deutlich geriffelt , bei den falschen zum Teil gar nicht , zum Teil nicht

ausgeprägt . Die Riffelung ist hier zum Teil nur in einem Ansatz

vorhanden und steht auch enger . Außerdem sind die Worte Deutsches
Reich zum Teil unvollkommen wiedergegeben . Dabei stehen in dem

großen „ E" in dem Worte „ Deutsches " der obere und der untere
Balken nicht wagerecht , sondern schräg , so daß sie nach der Mitte zu
etwas zusammenlaufen . Die falschen Einpfundnoten sind
in den letzten Tagen in größerer Menge bei Banken und in großen
Geschäftshäusern m Zahlung gegeben worden . Auch sie sind so gut

nachgemacht daß die Banken und dt « Geschäftsleute sie nicht gleich
beim Einzahlen , sondern erst später beim Sortieren des eingegangenen
Geldes erkannt haben . Sie haben zwei Erkennungszeichen . Das

Kopsbild des Königs Georg ist nicht so gnau ausgeprägt wie auf den

echten Schemen , sondern fechi verschwommen . Der ausfallend stark
hervortretende Farbenausdruck des Wasserzeichens ist bei den echten
Scheinen weiß und klar , bei den falschen dagegen leicht bräunlich .

Die Werkstätten , in . denen die beiden ersten Fälschungen {

in Berlin hergestellt werden , sind von der Kriminalpolizei noch nicht
ermittelt . Wer zur Ausklärung und zur Unschädlichmachung der Ver -
treiber aller Fälschungen beitragen kann , wird ersucht , ' sich beim

Kriminalkommissar v. Liebermo . nn m der Kurstraße 49 zu melden .
Dort können auch die falschen Psundnaten besickstigt werden . Um sich
vor Schaden zu bewahren , w! r »d da ? Publikum guttun , auf 1' ■ n-
schriebcnen Zeichen zu achten .

-i-

In Wahn bei Köln wurde der Althändler Hülse r von deut -
sch ?n und englischen Krimmalieamten verhaftet . In seinem Hause
wurde ein « D r u ck p r e s s « , sowie Druckplatten für englische
F ü n f p s u n d n o t e n und deutsche Zwanzigbillionen -
scheine beschlagnahmt . _

_ _

Diszistlinarversahren gegen Stadtrat Busch .
Seit längerer Zeit schwebt gegen den der W i r t s ch a f t s »

partes angehörenden unbesoldeten Berliner Stadtrat Busch ein
Disziplinarverfahren , das Stadttat B u ! ch gegen sich selbst beantragt
haben soll . Er ist einstweilen von der Leitung des städtischen
Viehhofes enthoben . Das Diszst - linarversahren hängt mit
Vorwürfen zusammen , die gegen den Stadtrat von früheren „ Ge -
schäftsfreunden " erhoben werden . Wir möchten zu diesen ganzen
Dingen , die in ihren Einzelheilen äußerst unerquicklich sind , vorerst
nicht Stellung nehmen und lieber das Ergebnis der Untersuchung
abwarten .

� _

13. Hauptversammlung des Bundes deutscher Daumschulbesiher
in Potsdam . Nachdem in den Togen vom 6. bis 9. Juli Sitzungen
des Arbeitsausschusses die zahlreichen Fragen der diesjährigen Ta -

gung , wie Preispolitik , Qualität - bezeichnung , Import und Export ,
Zoll - , Steuer - , Lohn - ufw , Fragen erörtert wurden , fanden am

Sonntag , den 10. Juli , im Zivilkasino in Potsdam eine geschlossene
Mitgliederversammlung und eine öffentlich « Versammlung mit all -

gemeinen interessierenden Vorttägen , unter Vorsitz des neuen Vor -

sitzenden Scholz - Coswig statt , die von den zirka 300 «ingetroffenen
Mitgliedern gut besucht waren . Von den öffentlichen Vorträgen er -
regte der des Herrn Dr . Cpäth - Berlin über „ Vergangenheit . Gegen¬
wart und Zukunft des Daumschulbetriebes " das meiste �Interesse .
Di « nächsten Tage waren der Besichtigung von Dahlem , Sanssouci
und der Baumschule in Ketzin gewidmet .

Direkte Telephonserbindung zwischen Deuischland und polen .
Zwischen Deutschland und Polen sind Verhandlungen zur Herbei -
führung eines direkten Telephonverkehrs im Gange .

vortrage , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner .. S chwarzRot - Gold " .

» « fchiifts stelle : Berlin C. T, Kaiscr - Wilhelm - Stroße iL III .
Kameradschaft Wilmersdorf , Iuaendgrunpe . Am Sonntag , lZ. Juli -
tznsainmenliinstau einem Ausflug , 6 Ulli IS (tili ), an der Elte Branden .

burgische - und Berliner Straste . Rathau «. — Erscheinen ist Pflicht .
Kameradschaft Prenzlauer Berg . Zugendgruppe . Sonnloa . lZ. Juli ■ Appell .

Treffpunkt . 5 Uhr 55 iriih , Bahnhof Prenzlauer Allee. — Erscheinen ist Pflicht .
Kameradschaft Trmpclhos . Sonntag , IS. Juli : Appell . Treffpunkt , 7 Uhr,

Dahnhol Tempelhof .
lS. Krri «. Dl « Kameradsckallen Köpenick, Grünau und Friedrichahagcn treffen

sich am Sonntag , morgens 7 Uhr. Dohnbos Köpenick. 7' J , Uhr Abmarsch zur
Uebung — Erscheinen aller Kameraden ist Pflicht .

»ameradschast Schöneberg . Noliz vom Donnerstag ist Drucksehler . Muß
Heeßen : gemeinsamer Spaziergang .

Theater See Woche .
vom I » . bis St . Juli 1924 .

Bolkabühue : Die Kreuzelschreibcr . — Sroll - Vper : Polcnblut . — Schau -
spielhau »: Die perfolot « Unschuld . — Dcnischr » Theater : Klpbleutc . — Kammer .
svirl «: Die ssreundin Seiner Eizellenz . Ab Ifl. Kilmmelblltttck�n . — Lesfing .
Theater : Geschlossen . — Schiller . Theoler : Die Frau ohne Kuß. — Große »
Schmispielhauo : Der Bogelhfindler . — Große Bolioopcr im Theater de« Besten »:
IS. bis 16. , 18. unb 20. Mignon . 17. Rigoletto . 18. Die uerkauftc Braut .
22. Die Flcdermau ». — Renaiffance - Theater : Gläubiger . Seiratsontvoa . —
Di- Tribiin «: Dr. Stiegliß . — Deutsche » Künstlcrtheatee : Der blaue Heinrich . —
Trianau - Theater : Ein Schwank der Liebe. — Restdenz - Theater : Geschloffen . —
Komische vper : Di - tanzend - Prinzessin . — Lustspielhau »: Devisen . — Mctropol -
Theater : Mascottchen . — Theater am KnrsSrsiendamm ! Ein ffehltritt . — Senc «
Theater am Zoo: Der Meisterborer . Kleine » Theater : Anqwl . — Ziose - Theater :
Di « blonden Miide ?» vom Livbenbof . Sorteubühn «: Tiiglrch : Durch Dick und
Dünn . — Theater im Adgiiral »palsst : Drunter und Drüber .



VeVerMaKsbsVegung
Zurück zur kurzarbeiieruuterftützuug !

Eine Eingabe der TexiilarbeikerverbSndi .
Ueber die unbedingte Notwendigkeit der Wiedereinführung der

Kurzarbeiterunterftützung , die vom Reichsausschuß für soziale An -

gelegen heilen abgelehnt wurde , gibt eine Eingabe der drei Textil -
orbeiterverbände « m den Reichskanzler ein drastisches Bitd . In

der Eingabe heißt es :
„ In welchem Umfange die Kurzarbeit in der Textilindustrie

gugenomemn hat , beweisen folgende Zahlen , die sich aus der Kurz -
arbeiterzähiung des Deutschen Dextilarbeiier - Berbandes für die
Monate Mai/Juni ergeben :

Im Mai waren von den von der Zählung erfaßten 376 476
Mitglieder » 21 3L0 — 5,7 Proz . Kurzarbeiter , im Juni dagegen
waren von den erfaßten 355 125 Mitgliedern 109 430 — 30,8 Proz .
Kurzarbeiter . Das gleiche Verhältnis zwischen Mitgliedern und
Kurzarbeitern ist auch in den anderen Verbänden festgestellt worden .
Für die Gesamtindustrie ergibt sich dasselbe Bild , so daß die Anzahl
der kurzarbeitenden Textilarbeiter zurzeit 275 000 betragen dürfte .
Inzwischen sind durch die bei den Verbandsleitungen einlaufenden
Mitteilungen diese Zahlen schon wieder weit überholt . Bei der
ständig fortschreiteichen Verschlechterung des Geschäftsganges in der
Textilindustrie ist damit zu rechneu , daß Ende Juli mindestens
70 Proz . aller in der Textilindustrie Befchäf -
btgten verkürzt arbeiten werden .

Die Not in den Familien der kurzarbeitenden Textilarbeiter
ist heute schon imbefchreiblich . Meistens verdienen die Kurzarbeiter
weniger als im Falle gänzlicher Erwerbslosig -
keit an Unterstützung gezahlt wird . Zum Beweis « führen wir
einige typische Fälle aus M. �Aladbach an : 1. Der Durchschnittslohn
eines Bukskinwebers beträgt 51 Pf . pro Stunde , untajr Hin -
Zurechnung von je 1 Pf . für die nichterwerbstätige Frau uns ' zwei
Kiicher unter 14 Iahren 54 Ps . pro Stunde . Bei lüstündiger Ar¬
beitszeit oerdient dieser Weber 8,64 M. Davon gehen ab : Kranken -
lasse ( Kl. 7) 1,18 M. Erwerbslofenbeitrag 0,44 Invaliden -
Versicherung 0,40 M. , so daß als ausgezahlter Lohn für «ine Woche
6. 62 M. bleibt . 2. Ein Hilfsarbeiter mit gleichem Familien¬
stand erhält 45 Pf . pro Stunde . In 16 Arbeitsstunden ergibt das
7,20 M. Davon gehen ab : Krankenkasse ( Kl. 5) 0,98 M. , Erwerbs -
losenbeitvag 0,32 M. , Invalidenversicherung 0,30 M. also ausge¬
zahlter Lohn für eine Woche 5,60 M.

Di « Unterstützung im Falle völliger Erwerbslosigkeit beträgt
für einen verheiratet «! Mann mit zwei Kindern 8L4 M. . so daß
der tatsächlich erzielt « Verdrsnit im ersten Beispiel um 2,32 5DL,
im zweiten um 3,34 M. hinter dem Betrag der Erwerbslosen -
mrterstützung zurückbleibt . �

Nachdem nun die Erwerb sloseufätze um 100 Proz . erhöht
wurden , ist die Differenz so groß , daß der „ Lohn ' wie ein Trink -
gelb erscheint . Aber ganz abgesehen von dieser Folgeerscheinung ,
deren Wirkung der Ausschuß offenbar übersehen hat , ist es ganz
ausgeschlossen , daß ein einzelner Mensch mit einem Betrag von
sechs bis sieben Mark seine Arbeitskraft erhalten und darüber hin -
aus noch eine Arbeitsleistung vollbringen kann . Wie soll erst «in
Familienvater dieses Problem lösen ? Die Ablehnung des
Antrags unserer Genossen muß schleunigst revidiert , die Kurzarbei -
terunterstützung muß auf eine Basis gestellt werden , die den Ar -
beitern die Möglichkeit gibt , sich und ihre Familie wenigstens aus -
tommlich ernähren zu können .

�ussihußfitzung ües Hffl - öunües .
Der Bundesausschuß des AfA - Bundes hat in seiner jüngsten

Tagung nach Entgegennahme des Kassen » und Revision sberichtes ,
aus dem eine nach der Inflation eingetretene Konsolidierung
der Gesamtbewegung hervorging , sich mit der Einberufung des
nächsten Kongresses beschäftigt . Mit Rücksicht auf die noch abzu -
hastenden Derbandstage wurde befchfossen , den 2. AfA- Gewerkschafts -
kongreß im Frühjahr 1925 abzuhalten .

Sodann folgte die Beratung der vom Bundesvorstand vorge -
legten Richtlinien für die Erfassung und Schulung der Be¬
triebs » . und Angestelltenräte . Danach ist die AfA -
Bundeszentrale beauftragt , den Betrieb svertretungen insbesondere
durch die neuerdings ausgebaute „ AfA - Bundeszeitung ' laufend alles
erforderliche Material auf dem Gebiet der Wirtschaft und des Ar -
bsitsrechts zu liefern . Entgegen einer früheren Regelung wird die
�lfA - Bundeszestung ' als das gemeinsame Organ sowohl für die Der -
trauen sle ute der Verbände als auch für die Betriebsvertretungen
anerkannt , so daß also künftig keine besonderen Betriebsräte -
Zeitungen mehr herausgegeben werden . Di « Betriebs - und Ange -
stelltenräte sollen gewerkschaftliche Funktionäre sein ;
des weiteren ist die Erfassung der Betriebs - und Angestelltenröte
durch die einzelnen , dem AfA - Bund angeschlossenen Berufsoerbände
vorgesehen . Die technische Durchführung der Sammlung des
Zldressenmaterials wird den AfA- Ortskartellen und den Ortsgruppen
der Verbände übertragen . In jedem Ortskartell wird ein Betriebs -
«tteausschuß gebildet : feine Verbindung mit den entsprechenden
Körperschaften des LDGB . und ADB . ist gleichfalls gesichert . — Die
Richtlinien fanden die einstimmige Annahme des Ausschusses .

Tarifabschluß der Buchbinder .
Iu eurer Versammlung derjenigen Betriebe , in denen Akkord -

arbeit verrichtet wird , berichtete Hertzog von der Berliner
Dranchenleitung des Verbandes der Buchbinder und Pavierver -
arbeiter in den Kanunersälen über die Akkord - , Lohn - und Mantel -
tarifverhandlungen . Der Redner führte aus , daß sich die diesjäh -
rigen Verhandlungen mit dem Unternehmerverband außerordentlich
schwierig gestalteten . In früheren Iahren sei eine schlecht « Konjunktur
infolge der Ueberproduktion eingetreten , während sie jetzt in der
herrschenden Kreditnot begründet liege . Diese Zeit nutzten die Unter -
nehmer weidlich für ihre Zwecke aus . Es wurde von ihnen erklärt ,
daß es unmöglich sei , schon jetzt die Grundpreise zu erhöhen . Bei
den Manteltarifverhandlungen stellten die Unternehmer die un -
glaublichsten Berschlechterungsawträge , vor allem auf
Crhöhmrg der wöchentlichen Arbeitszeit auf 54 Stunden . In
sehr vielen Punkten war es möglich , den alten Zustand wieder her -
beizusühren . Die Verhandlungen in München scheiterten ,
nachdem in drei Punkten eine Einigung erzielt war . Für die A p i -
Verbände wurde , durch das Reichsarbeitsmimsterium «in sehr
ungünstiger Schiedsspruch aufoktroiert . In den ersten Juli -

tagen fanden in Berlin erneute Verhandlungen statt , in denen
über die Arbeitszeil mn Wirkung bis zum 31 . Dezember vereinbart

wurde , daß je nach den wirtschaftliche » Verhältnissen für einzelne
Betriebe oder Abteilungen nach Anhörung der gesetzlichen Betriebs -

Vertretung Mehrarbeit bis zur Höchstgrenze von 53
Stunden m der Woche geleistet werden darf . Für Ueberstunden
sind besondere Zuschläge zu zahlen . Nach der prozentualen
Lohnstaffel find die Löhne jetzt infolge der Hartnäckigkeit der Unter -

nehmer um 1 —2 % Proz . geringer . Die Vereinbarung über den

Stundenlohn gilt bis zum 13 August dieses Jahres . Hertz og
betonte , daß am günstigsten bei dem Akkcrdtaris abgeschnitten wov -
den fei . Hier war es möglich , fast alle von der Organisation ge -
stellten Anträge durchzudrücken . Dieser Tiarif tritt am 17. Juli in

Kraft und hat . wie auch der Marrtelicnf , bis zm » 30 . Juni nächsten
Jahres Geltung . Bei der Beurteilung aller Abschlüsse sei es not -

wendig , die wirtschaftlichen Verhältnisse iu Betracht zu ziehen .
Von besonderer Bedeurung waren in der Diskussion die Aus -

führungen ves Hauptvorstandsmitgliedes W i e n i ck e. Bei nüch¬
terner Beurteilung müsse man zugestehen , daß sich der Verband des

Ergebnisses der Verhandlungen nicht zu schämen brauche . Zwar sei
eine Revidierung nur für Lohnarbeit möglich , ober wenn der

Zeillohn steig «, so trete naturgemäß auch «ine Erhöhung der Akkord -

sätze ein . Di « Organisation rechne ferner damit , daß für die Api -
Betriebe in der iicchstcn Zell neue Lohnvereinbarungen erfolgen .
Auch ein etwas ungünstiger Tarif fei einer tariflosen Zeit oorzu -
Ziehen .

Roth « gab noch bekannt , daß sich die Organisationsverhältniss «
auch in Berlin wieder bessern . Die sogenannte oppositionelle
Organisation hat leinen wefenilichen Abbruch tun können . Allmäh -

lich kehren die Mitglieder wieder in den allen Verband zurück .
Außerdem empfahl der Redner « ge Beteiligung an dem „ Guten

Montag ' . _

Der Reichswehrmiuister schafft Ausnahmegesetze .
Von der Ortsverwaltung Königsberg des Gemeinde - und

Staats arbeiierverbandes wird ' uns geschrieben :
Der Arbeiter T. ist Eick « Februar d. I . von der Festungs -

kommandantur in Königsberg fristlos entlassen worden .
Sein Einspruch gegen diese Entlassung wurde vom Arbeitsgericht
und vom Landgericht anerkannt . Di « Fefrungskommcmdantur
lehnte es jedoch ab , T. zu beschäftigen und begbügte sich damit , an
lehnte es jedoch ab , T. zu beschäftigen und begnügte sich damit , an

Um dieser Vergeudung von Reichsgeldern vorzubeugen , wurde
der Reichswehrmimster gebeten , die Beschäftigung des T. anzu »
ordnen . Anstatt diesem berechtigten Verlangen Rechnung zu trogen ,
erhielt der Verband folgenden Erlaß des Reichswehrministeriums
vom 4. Juli 1924 zugesandt :

„ Die Festungs kommandantur Königsberg ist nunmehr an -
gewiesen worden , dem Arbeiter T. fem Arbeitsverhältnis fristgemäß
zu kündigen mit der Begründung , daß er einer politischen
Partei angehört , die den Umsturz der verfassungsmäßigen
Staatsform des Deutschen Reichs sich zum Ziele gesetzt hat und daß
er an einer vom Militärbesehtshaber während des Ausnahme¬
zustandes verbotenen Versammlung teilgenommen
hat und deshalb sein Weiterverbleiben in ihrem Betriebe bei seiner
Eigenart nicht möglich ist . '

Di « Stellungnahme des Reichswehrmimsters ist in mehr als
einer Hinsicht eigenartig . Eine Entlassung wegen Teilnahme an
einer verbotenen Versammlung hat bereits im Februar 1924 statt¬
gefunden : diese Entlassung ist vom Arbeitsgericht und
vom Landgericht verworfen worden ! Achtet dos Reichs «
wehrministerium die gerichtlichen Entscheidungen so wenig , daß es
eine Enüassung anordnet aus Grund eines Vorkommnisses , welches
als nicht ausreichend zu einer Entlassung gerichtlich festgestellt
worden ist ? Soll das Reich durch neue Prozesse neue überflüssige
Kosten tragen ?

Wir würden es begreifen , wenn Personen , die an veranlloort -
licher Stelle im Reichswehrministerium sitzen , entlassen werden ,
weil ihr « politischen Anschauungen mit ihrer Tätigkell kollidieren .
Wer wie ein Arbeiter , der vielleicht Reinigungsarbellen auszuführen
hat , bei dieser Arbeit in Widerspruch gerät mll seiner politischen
Gesinnung , dos ist wohl das Gehemmis des Reichswehrmimsterrums .
Wer davon ganz abgesehen : Wie kommt das Reichswehr -
Ministerium dazu , für gewisse Bürger wirtschaftliche Ausnahme¬
gesetze zu schaffen ? Enthebt das Reichswehrministerium etwa diese
Bürger der Pflicht der Steuerleisllmg , um die Slusgabeu des
Reichswehrministeriums w decken ?

Ein ohrfeigender Chef .
Der Inhaber der Äonfettionsfirma Jacques Hob « scheint

es für fein gutes Recht zu halten , dem Unmut über einen An »
gestellten gelegentlich durch eine kräftige Ohrfeig « Ausdruck zu geben ,
denn sonst hätte er es wohl nicht daraus ankommen lassen , daß ihm
durch em Urteil des Ka uftnannsqerichts klargemacht wurde , daß «in
bei Herrn Hob « angestellter und von ihm geohrfeiqter Konfektionär
berechtigt ist , seine Stellung kündtgungslos aufzugeben ' und das Ge -
hall bis zum Ablauf der Kündigungsfrist zu verlangen . — Wie in
der Verhandlung vor dem Kaufmannsgericht festgestellt wurde , machte
Herr Hob « , assistiert durch die Leiterin der Kalkulationsabteilung .
dem Konfektionär Vorhaltungen darüber , daß er einer Schneiderin .
die mll der austalkullerten Stofftnenqe nicht auskam , etwas Stoff
nachlieferte . Nach der Zeugenaussage der Kalkulationsleiterin ist
der Konfektionär im Lause der Auseinadersetzung an sie heran -
getreten und hat sie angeschrien . Was er zu ihr gesagt hat , und
ob seine Worte überhaupt verletzend waren , das wußte die Zeugin
nicht . Nur der laute Ton sst ihr im Gedächtnis geblieben , und
den hielt sie für so ungehörig , daß sie es in der Ordnung send , als
Herr Hob « darauf dem Konfektionär « in « derbe Ohrfeige
oerfetzte .

Wie der Konfektionär angibt , ist er dann auf Anordnung
des Herrn Hob « durch einen Hausdiener hinaus -
geworfen worden und hat infolge dieses Auftritts eine »
Nervenschock erlitten , der eine längere Behandlung in einer
Heilanstall nötig machte . Der Kläger begnügt sich deshalb nicht
mll der ihm durch Tellurteil zugesprochenen Bezahlung der Kü » .
digungszell , sondern erhebt auch Anspruch auf Schadenersatz und
Kurkosten , worüber in einem späteren Termin entschiede » wird .

Der Butab zum Schiedsspruch in der Schwerindustrie -
Esse », 11 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Vertrauens -

männersitzung des Bundes der technischen Angestellten und Beamten
nahm am Donnerstag zum Schiedsspruch für die nordwestlich «

Gruppe der Ersen - und Stzchfindustrie Stellung und brachte dabei

zum Ausdruck , daß sie sich mll dem Schiedsspruch nicht einverstan -

den erklären könne , die derzeitigen Verhältnisse « wer die Sümohmc
des Schiedsspruches erzwängen .

Die englische « Bergarbeiter forder « Verstaatlichung .

toatxx , 11. Juli . ( WDB. ) Eine Tagung des Bergarbelleroer -
banves in Swanfea hat sich für Verstaatlichung der

Bergwerke ausgesprochen . Der Arbeiterführer Smillie sagte ,

daß es nötig sei , die Arbeiterregieoung derartig zu stärken , daß sie
eine solche Politik durchführen könne . Nur ein Arbeitervertreter

stimmte gegen den Antrag . _

S«tge »«rychast Berti » . Gcr - ppe geattuags - m » JÄnstzemBat . Am
( Bonntae . den 13. 5uli 1024, nonnittegs 9 Uhr . int Serrerks chettsbeus , Saal 3,
wichtig « Witgliederversammtog aller im geienntgs - unb Schorrstsinbo » « •
schäftigten Stollegen . Tagc - ordrurng : 1. Bericht oon txv. jentwlcn Berhand »
Imtgtn wer bes LracdnlS des Zieichstarifvertrages . 8. Arrrrüg « zur Reichs -
konftrellZ und zum Suirdestag . S. Settien - angeiesenheiten . Ss ist mlbediugt
Vflickt jedes Kollegen , chefliiumt und pstnMich zu erscheinen . Ohne Verbands -
buch bei » Antritt . _ Die gachgruppenleitung .

Ms Ser Partei .
Sonfevenz der Arbeiler - Vibliolhekare .

Der ReiSsausschuß für sozialistische Bildungsarbeit beruft für
Sonnabend , den 26 . Juli , ein « Kmiferenz der Arbeiter - Bibliothekar «

nach Schloß Tinz bei Gera ( Reuß ) ein . mll folgender Tages¬

ordnung -
L Soziallstifche Blldungsarbeit und Büchereiwesen ( Referent

Setzer - München ) .
2. Unser Verhältnis zur Bildungsarbett von Stadt und Ge -

meinde und Die bürgerlichen Organisationen ( Referent Hen -
n i g - Gero ) .

3. Sozialistische Kultur , Zeitschrift nnd Lüchereisrogeu ( Referent
W « i ma nn - Berlin ) .

4. Einrichtung einer Büchereizemrale .
Die Konferenz hat den Zweck , einer einheitlichen Zusammen¬

fassung und zentralen Bearbeitung des Arbeiterbüchereiwesens die

Weg ? zu ebnen . Die Organisationen werden daher gebeten , den

Brbliothekaren die Teilnahme an dieser Konferenz zu ermöglichen .
Der Konferenz geht ein S chu l u ng s k u rs u s für Biblio -

thelare voraus , der vom 20. bis 26 . Juli unter Leitung des

Genossen Stern , des Leiters des deutschen sozialistischen Biidungs -
ausschusses in der Tschechoflowakei , ebenfalls in Schloß Tinz statt -
findet . In diesem Kursus werden alle für die Bibliothekare wich -
tigen Fragen , sowohl nach der pädogegischen wie noch der organi -
satorisch technischen Seite hm besprochen . Für den Kursus wie für
die Konferenz werden Anmeldungen entgegengenommen beim

Reichsausschuß für sozialistische Widungsarbeit ( R. Weimann )
Berlin SW . 68 , Lindensttaße 3.

«erontworNich für Politik : Ernst Bert - - ! Wirtschaft : Art », «atrr »»«:
Gewerkschastsbemrguna : I . Stein «! Feuilleton : Dr. Zoh « Schilewotl : Lokales

und Sonstiges : Otitz Karstadt ! Anzeigen : Th. »lock «: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Berlag ®. m. b. H. , Berlin . Druck: BorwSrts - Bochdruckerei
nnd Berlagsanstolt Paul Singer u. So. , Berlin SW. 68, Lindeustrastr 8.

Gewinnliste
der

23 . Brenstisck - Süddeutscbe « ( 249 .
Preuß . j Lilanen - Lotterie

6. Klaffe U. Jnli 1934
Ohne Gewähr . Nachdruck Verbote »,

1 Gewinn zu 36 voo N » 262264
2 äauuuu zu 10 OOO Zt » 33163 71684
3 Gewinne zu 6000 Ä» 129262 213662 236662
6 Gewinne zu 3000 Um 10464 67462 111964

187684 173364
10 SewitM « zn 2000 Sut 10262 46463 63262 66863

60064 89362 127362 146034 156263 266364
22 Gewinne zu 1000 Bin 12162 17662 18864 66462

70164 111262 116564 144262 147464 181062 188462
201064 208064 311062 212962 227662 230664 240264
283862 276064 278364 295462

40 Gewinn - zu 800 Nm 1263 0964 16864 19062
31662 37864 38664 41662 66662 66264 70964 83463
36464 100664 113864 114664 117982 120264 125064
X29064 183462 133764 139964 146462 150882 168464
207662 223663 229764 335764 240662 246S62 247664
252862 253762 273264 274962 282662 284434 391164

88 Gewinne zu 600 R » 2364 7662 9062 1296 «
14164 18664 22962 23062 24164 28062 38162 »7064
39664 64462 67764 69464 69662 66564 70852 72262
73364 73964 76684 75664 76964 31762 32462 91164
92634 93964 193962 113262 113464 119162 119862
120364 126162 133862 136664 141664 148662 149864
151164 172164 173162 173364 278102 173664 179982
181664 183164 184064 190054 191262 193764 194164
196962 2X0262 212164 214562 218562 219264 222163
229262 234662 234862 239362 239664 241062 245364
248962 251362 352483 253264 254262 253264 259562
267262 269264 273664 274162 376662 282962 23633 «
236862 287664 389364 292662

229 Gewinne zu 300 « m 262 662 564 2164 2462
fcSS4 6964 7162 6282 9364 11964 12764 14662 17932
20162 21664 26064 37284 29063 29362 30282 30464
33284 33464 36664 36764 37764 38082 42662 44664
47162 47364 49062 49364 61364 63362 63526 54682
64962 56164 55964 53862 69564 69964 60462 61764
63362 62982 63083 65964 66362 87184 69964 7X164
71464 72464 73062 73364 74764 75662 76462 77362
78362 84164 87264 88064 38463 89763 90362 90664
91763 92364 94062 96534 95782 96932 97934 99462
99562 102364 104564 106464 108552 106664 107262
107354 108164 108782 109663 110764 1X0662 112264
115463 115763 116634 117762 117862 121562 12368 »
129264 131564 133064 134784 135664 136062 137364
139064 141164 143464 144462 145182 148664 147564
162963 153763 164064 154662 154063 166364 136864
157762 161662 183384 167384 168363 170762 171362
171864 171964 173762 176984 176662 178163 178462
179264 130964 132364 185264 165662 187563 191464
192384 192962 193164 194482 194464 196464 196262
198204 198764 196864 199063 301264 301564 303382
202662 203764 203964 304362 205662 206064 207162
306383 208662 208664 313062 313264 213864 214063
216184 316664 218082 318464 220762 223064 322084
225084 325862 227962 » 2164 232732 233562 334554
237163 337604 338383 240383 241182 342064 242863
347164 348864 249762 249864 248963 363662 353864
254084 354964 256064 358364 359962 360062 281162
283462 270794 275864 377464 278464 279062 380564
280762 283562 284362 384562 284764 » 7262 » 7664
» 8162 296164 290384 » 1462 298163 364462 286863
298462 » 6562 297064 » 7563 299062

Auf alle Lotnummer » Vau. 1 bi « 300 000. Wt auf
die Zahlen 62 und 64 eude » und nicht mit emem höheren
Gewinn gezogen wnrde ». entfällt der Gewinn von 150 St ».

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
tateesdil . dem Verb, soetaler Baubetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Femeprether : Norden 1198 —

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
- • elektrischer Bedarfsartikel • -

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Stein derWeifen

KOPP & JOSEPH
BERLIN W. 37

Ueberau erhältlich

Strumpfwaren «Trikotagen
la. Qualitätsware , große Auswahl
zu billigsten Preisen , kaufen Siebe !

Erich Schulz
NeukSlln , Kaiser ■Friedrich - Straße 220

a ck. Weichseistraße .
Vorneiger dieses Inserats »», « Rabatt .

Behandlung von Snohiiie . Hautaus -
schliigen. Wunden . Sarnrijh renleiden .
stark « Ausflösse , auch wo alle » oer-

ä &nteta * phorosanos
_ __ _ _ _J Astichs _ _

_ _

kurzfristig geheilt - Biele Danksagungen
und Dankschreiben .

Gewissenhafte örjtL Leitung .
Phorosanos - Heilanstalten ,
PotzdcunerEtr . lOO. naheStegliherStr .
Brunnenftr . lSt . naheRofenthaler PI .
Getrennt für Serrsn und Dame.

Sprechzeit täglich 10-7, Sonnt 0- 12

für Nervös « , innerlkfi Krank « ,
Erhotungsbedörftsge

DiabetlRer - K uren

Insulin kekanäloog
2 Fachärzte

Friedri
GroBtr hygienwAer Komfort .

Preises
L Klasse 10 —12 Cmk .

IL m 7
Chefarzt Dr . Köbisdi

Hecht Ä
ZigarrenJIigaretten

Tabak billig

/IlMenstr . Sl

wirksam sind die
KLEINEN ANZEIGEN

der G es a mtanflage
des » r

"

wie Bild 24X13

Cr<K6-V*onedcr sigo ! an » reiner WtHlein allen Farben , sowie
! a :

bis zu den

elegantesten
Koffertasche n n :
Auto - Riodlack 10. 5t
Florida - VoIIederS . «
Echt Saffian 16 . »
Aktentaschen : Rind -

leder in. Griff 5. 95

Conp6koffer
ton 4. 90 an

An! ) Euatwitaa ! !

leöBfwaren -falini !

Metzel
Priueaaer . 89

Strickjacketts , Straodjacken ,
Sportwesten , Sportjacken

kaufen Sie am betten und billigsten
direkt vom Fabrikanten
Wiederverkäuler n. Sport * ereiae erhalten
besondere Preise . / Kein LadenTerkaul

| SrDssner ( Co. , fegk . , SanOerstr . 27 <

' ahne 1,20jTBilzahlüno

Zi _
agestattet d. kl. Anzahl u. wöchenti . Abzahlung vonI a - M. an. Echte Goldkronen v 8 ( l - M. an. Ersatz -

kronen *. 3 G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte *3. G. - M. an. Zahnz . mit Betäub . 1 G. - M. , b. Bestelia '
von Gebissen gratis Rat und Munduntersuchune eralis !

weitgehende Garantie . Geber 20 000 Gebisse zur
vollsten Zufriedenheit geliefert .

Ecke SchSn -

„ - - - - - - - - - -— - hauser Allee .
V« Fa « lfbr 10 % Rabatt . - W »

3 Jahre
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